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K? Jahrgang
Politische Wochenschau

Fast am gleichen Tag haben sich der deutsche Reichskanz¬
ler und der französische Ministerpräsident ihren Parlamen¬
ten gestellt, mp deren Richterspruch über ihre Regierungsfüh¬
rung entgegenzunehmen. Poincare  ging mit einer Ver-
trauenserklärung  von 500 gegen 70 Stimmen ge¬
rechtfertigt von dannen , — Dr. Stresemann  blieb auf
der Strecke, nachdem der Reichstag mit 230 gegen 155 Stim¬
men festgestellt hatte, daß er zu feiner Regierung kein
Vertrauen  mehr habe. Ein merkwürdiger Zufall, dieses
Zusammentreffen, aber zugleich so kennzeichnend für die
Lage, wie kaum ein anderes Ereignis . Poincare hat in
Frankreich viele Feinde, persönliche und politische, aber nur
selten hat ein Regierender dort einen so starken und dauern¬
den Rückhalt im Parlament gefunden wie Poincare in den
letzten zwei Jahren . Seine unbeugsame Beharrlichkeit und
Kühnheit fesselt auch seine Gegner, denn sie sehen, daß hierin
die Erfolge Poincares begründet liegen, denen gegenüber die
Abscheulichkeit seiner Politik für einen Franzosen belanglos
bleibt.

Bei Stresemann  liegen die Dinge umgekehrt. Er
mag an politischer Befähigung und Rednergabe seinem
Gegenspieler nahe kommen, zu jener Festigkeit  hat er es
nie gebracht, und daran ist seine Politik, seine Kanzlerschaft
descheitert. Stresemann gehört zu den Berufspolitikern,
vie auf das parlamentarische System  eingeschworen
find; durch dieses System ist er als Verkünder der Großen
Koalition an die Spitze der Regierung gelangt. An diesen
Gedanken des Parlamentarismus hat er sich noch geklam¬
mert, als bereits handgreiflich war , daß der Reichstag von
dem Geisteshauch dessen, was man in Frankreich oder gar
ln England Parlamentarismus nennt , vollständig unbe¬
rührt geblieben sei. Mit halber Entschlossenheit stand
Stresemann den Tatsachen gegenüber, die sich nach dem Zu¬
sammenbruch der Großen Koalition ergeben hatten. Die-,
selbe Unentschlossenheit ließ die Anläufe zur wirtschaftlichen
und finanziellen Umstellung im Innern erlahmen, und wir
lind darin noch nicht viel weiter gekommen, als wir am 14.
August waren , da Dr. Stresemann mit der Großen Koali¬
tion die Regierung übernahm . Mitte September verhieß
damals der Kanzler, sollte Deutschland mit dem wertbestän¬
digen Geld versehen sein. Und die Rentenmark  ist noch
nicht da ! Dollarschatzanweisungen und Reichsgoldanleihe
8nd glücklich verspekuliert, so daß nicht einmal so viel vor¬
handen ist, daß man den bescheidenden Bedarf für das wert¬
beständige Notgeld der württembergischen Handelskammern
und des Städtetags zu Gehalts - und Lohnzahlungen decken
kann. Knapp drei Millionen Mark sind mit Mühe heraus-
juschlagen gewesen, — wo sind aber die anderen neune?
Enttäuschung und Verärgerung , das ist geblieben von den
Hoffnungen, die Stresemann in seiner hofsnungsfrokien Rede
am 2. September just in Stuttgart erweckt hatte und wofür
ihm pflichtschuldigst die üblichen Vorschußlorbeeren in üppi¬
ger Menge daroebracht wurden.

Und was wills mit der Nentenmark  noch werden?
Warum sieht man immer noch so wenig oder so gut wie
nichts davon? Es läßt sich kaum ein Zahlungsmittel denken,
das die Rentenmark an Sicherheit überträfe , aber wer hat
die Kanäle verstopft, durch die sie in den Verkehr auch in
Süddeutschland fließen könnte? Man hört allerlei munkeln,
daß maßgebende und einflußreiche Kreise der Rentenbank
und ihrer Mark nicht besonders hold seien. Soll deshalb die
deutsche Wirtschaft in ihrer ganzen Trostlosigkeit verbleiben;
sollen Millionen , die nicht so glücklich sind, das wertbestän¬
dige Geld in die Hand zu bekommen, dazu verurteilt sein,
bei jedem Kauf 10 Prozent daraufzahlen zu müssen? Ist das
noch eine Wirtschaft, Horatio? Da hätte der Kanzler drein¬
fahren sollen, mit fester Entschlossenheit, und es hätte doch
nicht mit rechten Dingen zugehen müssen, wenn die Papier¬
chen nicht hätten fertiggedrucktwerden können. Statt dessen
chird uns halbamtlich weisgemacht, der Rentenmarkverkauf
habe wieder gesperrt werden müssen, weil die Buchhalter
nicht mit ihren Bucheinträgen nachaekommen seien. Wer
das glaubt, zahlt einen Taler — will sagen drei Billionen.

Und so gings, es soll offen ausgesprochen werden, auch
m der äußeren Politik.  Mit 'der bedingungslosen
Einstellung des passiven Widerstands führte der weitere Weg
Mehr und mehr bergab. Eine ganz Reihe von Verordnun¬
gen der feindlichen Rheinlandkommission, die der Oeffent-
uchkeit zum Teil noch vorenthalten sind, wurden nacheinan¬
der angenommen, die Eisenbahnen ausgeliefert, die Wieder¬
ginstellung der Eisenbahner aber der feindlichen Willkür
uberlassen. Das sogenannte Jndustrieabkommen  ist
genehmigt, das für die Ruhrindustrie geradezu vernichtend

Wer den Mut hatte, wie der Düsseldorfer Oberbürger¬
meister Iarres,  die Dinge zu sehen, wie sie sind, der mußte
erkennen, daß Rhein und Ruhr vorläufig für uns verlo¬
ren  sind ; aber man brachte die Entschlossenheit nicht auf,
me Tatsache vor dem Feind und vor dem eigenen Volk offen
öu vertreten. Indem man der Forderung Frankreichs, daß
me Kosten der Ruhrbesetzung  aus Sondersteuistn
der Ruhrindustrie bezahlt werden müssen, nicht den allerem-
MNedensten Widerspruch entgegensetzte, hat man den fran-

zosffchen Anspruch/daß die Besetzung eine vrrtragsrechMche
„Sanktion " sei, mittelbar Recht gegeben. Und war es an¬
ders beim Wiederauftauchen der ini l i t äri sche n Ueber-
wachungskommission,  die zuerst abgelehnt, dann
ober doch angenommen wurde'? Es steht fest, daß die
schwankende Haltung der ReichÄkegierung Frankreich gegen¬
über nicht das geringste genützt, kn England aber sehr
verstimmt  hat.

Endlich ist das Wort Stresemanns in seiner letzten
Reichstagsrede nicht zu überhören : „Die Lage ist hoffnungs¬
los. Ich sage mit aller Offenheit, ich sehe keinen Weg,
vorläufig diese trostlose Lage zu bessern." Stresemann HÄ
sonst immer hoffnungsvoll geredet; wenn er diese Hoffnungs-
srcudigkeit nicht mehr aufbringt , so mag das in unserer wirk¬
lichen Lage begründet sein. Aber ' ein Staatsmann , der ein¬
gesteht, daß er schlechterdings keinen Weg sehe, aus dieser
Lage herausFukommen, spricht eine B an kr o tte r kl ä 7
rung  aus , er ist als Führer ekrier Näston unmöglich. Würde
ein Poincare so gesprochen haben? Das sind Dinge, die man
nicht durch die Parteibrille  besehen darf, mag si§ kon¬
vex oder konkav sein; man muß sie nehmen, wie sie sind. Es
war also eine wirkliche Kanzlerkrisis,  was der 22. No¬
vember gebracht hat.

Man hat viel davon geredet und geschrieben, und Strese¬
mann selbst hat es gesagt, die Krise sei eigentlich eine Par¬
lamentskrise.  Gewiß ist sie das auch . Die Parteien
des Reichstags machten bei der Sache das Bild eines jungen
Konfirmanden im Großvaterrock. Der Kanzler wurde ge¬
stürzt, aber wer oder was sollte an seine Stelle treten? Die
Sozialdemokratie hielt sich vollständig zurück, obwohl sie nach
parlamentarischem Brauch nun hätte dem Reichspräsidenten
sich für die neue Kabinettsbildung anbietcn .sollen. Die an¬
dere Oppositionspartei, die Deutschnationalen, wartete zu¬
nächst, bis man an sie herantrete . Das tat Reichspräsident
Ebert  aber nicht, sondern er ließ die parlamentarische Ge¬
pflogenheit außer Betracht und beauftragte den Abgeordneten
von Kardorff  von der Deutschen Volkspartei, aus den
bürgerlichen Parteien ein Kabinett zu bilden- Wie der Prä¬
sident auf Kardorff verfallen konnte, ist noch schleierhaft; es
war mit den Händen zu greifen, daß Kardorff keine Gefolg¬
schaft finden werde, selbst in der eigenen Partei holte er sich
Körbe, und nach wenigen Stunden gab er den Auftrag schon
zurück- Neue Unbegreiflichkeit: Ebert holte seinen persön¬
lichen Freund und isti -arbeiter Dr. Alber  t, der der Sozial¬
demokratie nahesteht und der von Cuno  seinerzeit als
Schatzminister in sein Kabinett berufen worden war . Albert
sollte eine „Regierung bewährter Männer  ohne
parteipolitischeRücksichten" bilden. Diese Wahl war nun erst
recht verfehlt. Die .bewährten Männer " wollten sich Albert
nicht zur Verfügung stellen, die Parteien wollten auch die
fortwährenden Verstöße gegen die parlamentarischen Regeln
nicht länger hinnehmen und führten unter sich— mit Aus¬
schluß der Sozialdemokratie — lebhafte Verhandlungen . Be¬
sonders schwer fiel aber gegen Albert ins Gewicht, daß er in
Amerika  sehr schlecht angeschrieben war . Er war während
des Kriegs in amtlichem Auftrag nach Amerika gesandt wor¬
den und sollte versuchen, die amerikanischen Munitionsliefe¬
rungen für die europäischen Verbündeten etwas in Unord¬
nung zu bringen , — sagen wir es gerade heraus . Nach einer
feuchtfröhlichen Sitzung hatte Albert aber das Pech, seine
Aktenmappe in der Neuyorker Stadtbahn liegen zu lassen,
und nun war das Geheimnis heraus . In Amerika und im
ganzen Verband wurde die Sache an die große Glocke ge¬
hängt und Albert als ein Ausbund von Schlechtigkeitver¬
schrien. Gerade auf diesen „bewährten Mann " mußte die
Wahl Eberts fallen! Niemand war im gegebenen Fall we¬
niger geeignet. Von Amerika kam sogleich ein sehr deutlicher
Wink, und das hat jetzt um so mehr Bedeutung, als aller¬
hand Beziehungen geknüpft werden sollen, um von Amerika
in irgend welcher Weise Hilfe zu erhalten . Von den Reichs¬
tagsparteien wurde das „überparteiliche" Kabinett Albert
rundweg abgelehnt. Der Führer des Zentrums Abg. Marx
wollte den Reichspräsidenten namens der bürgerlichen Par¬
teien von der Unmöglichkeit eines Kabinetts Albert über¬
zeugen, — Ebert empfing den Abgeordneten gar nicht. Da
aber Albert bei den bürgerlichen Parteien keine Unter¬
stützung fand, so mußte er wohl oder übel den Auftrag wie¬
der zurückc-eben, und der Abgeordnete Marx  ging noch ein¬
mal zum Reichspräsidenten- Diesmal wurde ex vorgelassen
und Marx machte sich Luft. Die Verstimmung  gegen
den Reichspräsidenten soll so groß gewesen sein, daß man
in Berlin von einer dritten Krise, der Präsidenten-
krise  sprach.

Mittlerweise hatten sich die bürgerlichen Parteien endlich
so weit untereinander verständigt, daß ein bürgerlicher
Block  gesichert schien, dem gegenüber die Demokraten wenig¬
stens eine neutrale Haltung  einnehmen wollten. Dis
Kabinettsbildung sollte nun der Führer der christlichen Ge¬
werkschaften, Zentrumsabgeordneter Stegerwald,  der
frühere Ministerpräsident in Preußen , übernehmen. Der
Reichspräsident ging auf den Vorschlag ein. Die Deutsch¬
nationalen stellten die Bedingung, daß, wenn die Große Koa¬
lition in der Reichsregierung aufgehört habe, auch in
Preußen  eine rein bürgerliche Regierung ge¬

bildet werden müsse. Darüber wurde unter den Fraktionen
des preußischen Landtags verhandelt , und es schien, als obl
endlich eine Einigung in Sicht wäre . Die demokratische Frak
tion erklärte jedoch, daß sie an der Großen Koalition m
Preußen sesthalten wolle und auf die Mitarbeit der Deutschs
nationalen verzichte. Da nun Stegerwald in dem .bürger¬
lichen Block die Demokraten nicht missen wollte, die Deutsch-
nationalen aber anuHr»»"Vedingung"festhielten, zerschlug
sich der bürgerliche Block . Die Deutschnatio¬
nalen  schlugen den parlamentarisch gegebenen Weg ein: sie
boten dem Reichspräsidenten an, als Oppositionspartei, die
mit die frühere Regierung gestürzt habe, ein neues natio¬
nales Kabinett zu bilden, jedoch müsse der überalterte
Reichstag aufgelöst  und ein neuer Reichstag gewählt
werden.

Davon wollte wiedetum der Reichspräsident nichts wissen,
Stegerwald verlor die Lust, und der Reichsfinanzminister
Dr. Luther  übersandte dem Präsidenten sein dringendes
Rücktrittsgesuch. Die finanzielle Lage des Reichs verschlechtere
sich stündlich derart , daß er, da nun eine verantworiliche Re¬
gierung fehle, die Mitarbeit nicht länger tragen könne. Ab¬
geordneter Marx  wurde berufen. Er will versuchen, eine
Regierung zusammenzubringen, die sich auf Zentrum,
Deutsche Volkspartei, Demokraten und Bayerische Volkspartei
stützt. Die Deutschnationalen sind nicht beteiligt, dagegen
soll das Kabinett die „wohlwollende Unterstützung" der So¬
zialdemokraten erhalten. Schon dieser Umstand läßt unschwer
erkennen, daß das Kabinett Marx auch nicht von langer
Dauer sein würde ; es würde über der wohlwollenden Unter¬
stützung, stolpern, wie das zweite Kabinett Stresemann ge¬
stolpert ist, es sei denn, daß es sich ganz in die Abhängigkeit
der Sozialdemokratie begäbe. Es wird wohl nichts anderes
übrig bleiben, als daß der Reichstag doch aufgelöst und das
Reich von der Stickluft befreit wird , die in immer dichteren
Schwaden von Berlin aus sich verbreitet.

Ueber eine Woche ziehen sich nun die Krisen hin, ein Zu¬
stand, wie er kaum in einem andern Land denkbar wäre.
Im Innern verschärft sich die wirtschaftliche Notlage, di?
durch neue Gold steuern  von bisher nicht erlebter Höh?
rmd durch die angekündigie Sozialisierung der Hy¬
potheken  noch bitterer werden wird- — Nebenbei bemerkh
^erscheint es indessen recht fraglich, ob sich das Reich zum
Miterben der entwerteten Hypotheken, die dann für de»
Reichsteil jedenfalls sofort wieder stark „aufgewcrtet " wür¬
den , so ohne weiteres einsetzen kann, nachdem inzwischen ei»
Reichsgerichtsurteil die Aufwertungsmöglichkeit zugunsten des
jPrivatgläubigers  ausgesprochen hat . — In der Enb-
ffchädigungskommissionaber würfeln sie um die Beute der
Ruhrindustrie . Wenn es nicht schon zu spät ist, so ist es höchste
Zeit , daß wirklich „bewährte Männer ", ganze Männer diel
Geschicke Deutschlands in die Han- nehmen. Was wir jetzt
versäumen, bringt keine Ewigkeit zurück.

Was wird aus der Papiermark?
In der Hauptausschntzsitzung- er Reichsbank machte Vize¬

präsident v. Glasenapp längere Ausführungen über die neue
jßage, in welche die Reichsbank gekommen ist dadurch, daß
Heit dem 15. November das Reich keine weiteren Schatzan¬
weisungen mehr bei der Reichsbank diskontieren darf . Er
antwortete zunächst auf die Frage:

Was wird nun aus der Reichsbanknote und der Reichs¬
bank?

„In weiten Kreisen herrscht die Auffassung, hie Reichs¬
mark sei tot, und es wird die Frage aufgeworfen , ob nicht dic
Rettung , welche die Schaffung der Rentenbank der Reichs¬
mark bringen wollte, zu spät kommt, ob angesichts der Lage,
cher Reichsmark eine aktive Reichsbankpolitik überhaupt noch
Durchführbar ist. Nichts wäre kurzsichtiger, als wenn man
Die Frage der Papiermark angesichts des jetzt ausgegebenen
wertbeständigen Geldes als nebensächlich ansehen wollte. Dic
Reichsbanknote ist und bleibt das gesetzliche
Zahlungsmittel  und zwar (von den nicht ins Gewicht
fallenden Reichskassenscheinen abgesehen) das einzige gesetz¬
liche Zahlungsmittel in Deutschland, d. h. jede Schuld,
und zwar auch wenn sie auf eine andereWährung  lau¬
fet , kann nach wie vor in Reichsbanknoten de¬
xa  h l t werden. Die ausländischen Devisen  werden nach
wie vor in Papiermarknotiert.  Die Wichtigkeit der
Papiermark für unsere ganze Volkswirtschaft ist nach alle¬
dem groß genug, um ihrer weiteren Entwicklung die höchste
Bedeutung beizumessen.

Zur Beurteilung der Bewertungsmöglichkeiten, die für
die Reichsbanknote nach alleM was,über sie hergegangen ist,
"noch bestehen, hat man sich folgendes zu vergegenwärtigen:

Die Verschuldung des Reichs  bei der Reichsbank
k, , '-mi nun abnirbtmehrzunshmen.  Eine weitere

hlcch-em na i, 7 " mirrmark durch p--'!-".-?
nnsolge der Reick,skrci'.,' e ' ist hiermit --- 7 ' nt . Oan den
lober schafft die Rcntenmarkverordnung selbst die Grundlage
für eine Besserung und für einen Wiederaufbau der Papier¬
mark. Die Rentenbankverordnung sieht nämlich im H 17
vor , daß das Reich mit Hilfe eines von ihm von der Nsn-
tenbank zinslos zu gewährenden Darlehns seine bei der
Reichsbank > " n - nmene schwebende Schuld abdrckt. Dies



besieht in der Weise, dass die Ncichsbank die von ihr ausge-
»eoenen Noten aus dem Verkehr gegen Rentenmark herein-
»rimmt. Sollte die in der Verordnung vorgesehene Summ«
joon 300 Millionen Rentenmark hierfür nicht ausreichendst
ist auf Verlangen des Reichs ein weiterer Betrag von der
Mentenbank zur Verfügung zu stellen. An Stelle der schrve
Lenden Schuld des Reichs tritt hiernach ein greifbares vn!
realisierbares Aktivum. Der Betrag von 300 Millionen
Rentenmark übersteigt bei dem jetzigen Kurs — 1 Renten-
»nark gleich1 Billion Papiermark — den zur Abdeckung der
gesamten schwebenden Reichsschuld erforderlichen Betrat
«on 191 Trillionen Papiermark  um ein Erheb'
liches. Da der Notenumlauf der Reichsbank in der letzter
Zeit geringer gewesen ist als die schwebende Schuld de-
Reichs bei der Reichsbank, würden die verfügbaren 300 Mil¬
lionen Rentenmark aller Voraussicht nach hinreichen, außer
dem Notenumlauf auch einen Teil der Girover-
pflichtungen der Reichsbank zu begleichen.

Es kann praktisch nicht in Betracht kommen, den ganzen
Notenumlauf der Reichsbank jetzt im Weg des Umtausches
restlos einzuziehen und damit den Verkehr von den neben der
Renten mark unentbehrlichen, notwendigen Zahlungsmittelr
zu entblößen. Wohl aber besteht die Möglichkeit, auf dem
anaedeuteten Wege den Banknotenumlauf,  der sich
bisher fortwährend erhöht hat, von Woche zu Woche mehr
und mehr einzuengen.  Die dadurch bedingte Kon¬
traktion des Notenumlaufs muß dahin führen, daß die für
den Zahlungsverkehr unentbehrliche, aber seltener werdend«
Papiermark in ihrem inneren Wert sich hebt.

Mit der Veräußerung von Rentenmark gegen Papier¬
mark hat die Reichsbank bereits begonnen. Es ist bereits ein
Betrag von 100 Millionen Rentenmark für die Einziehung
der Papiermark an die Reichsbank gelangt. Der Rückstrom
der Papiermark an die Reichsbank wird zur gegebenen Zeit
durch einen Aufruf alter Reichsbanknoten verstärkt werden.

Mit der Einschränkung des Banknotenumlaufs müssen
Maßnahmen kommen, welche auch die übrigen Quellen der
Papiermarkinflation verstopfen. Hier ist die Frage des N o t¬
gelds  von besonderer Bedeutung. Es ist daher bestimmt
worden, daß seit dem 22. November im unbesetzten Gebiet
das Notgeld an keiner Kasse der Rsichsbank mehr angenom¬
men wird. Für das besetzte Gebiet ist ein etwas späterer Ter¬
min festgesetzt.

Nachdem die inflatonistisch wirkende Kreditgewährung an
das Reich aufgehört hat, kommen für die Reichsbank nur
noch einer gesunden Politik entsprechende produktive
Kredite  in Betracht. Mit derartigen Krediten die W ?r t-
fchast zu versorgen, wird in Zukunft die ausschließliche
Aufgabe der Reichsbank sein, wie sie es in normalen Zeiten
«röesen ist. Di« Papiermarkkredite, die aus besonderen
Gründen während einer für den Verkehr unentbehrlichen
^Übergangszeit gegeben wurden̂ Men demnächst zum Ber-
schlvinden gebracht werden-' - ' Z

Neue Nachrichten
Das Kabinett Marx

Berlin,  30 . Rov. Der neuen Reichsregierung unter
Reichskanzler Marx  gehören an:

als Vertreter des Reichskanzlers: Iarres;
als Reichsminister des Auswärtigen: Stresemann:
als Reichswehrminister: Gehler;
als Reichsarbeitsminister: Brauns;
als Reichsfinanzminister: Luther;
als Reichspostminister: Höfte,  der gleichzeitig mit der

Wahrnehmung der Geschäfte des Ministeriums der besetzten
Gebiete beauftragt ist.

Die Ministerien des Verkehrs , der Wirtschaft,
der Ernährung und der Iustiz  werden voraussichtlich
im Lauf des Tags beseht werden. Ls sieht noch nicht fest,
ob Vizekanzler Iarres  das Ministerium des Innern über,
nimmt.

Berlin, 30. Nov. Abg. Stegerwald hak dem Reichspräsi¬
denten mitgeteilt, daß er die Kabinettsbildung nicht durch¬
führen könne. Ebert berief darauf den Führer der Zen-
krumsfrakkion, Senatspräsidenken Marx,  der den Auftrag
onnahm, nachdem er sich mit verschiedenen Parteiführern
besprochen hatte. Stresemann  erklärte sich bereit, in
das Kabinett als Minister des Aeußern einzutreken.

3m allgemeinen gilt das neue Kabinett, das indessen noch
nicht fertig ist, als ein viertes Kabinett Strese¬
mann  unter dem Namen Marx. Die Bemühungen Marx',
den Abgeordneten Dr. Schiele (Deutschnak.) für das Er¬
nährungsministerium zu gewinnen, sind gescheitert.

Eine Stunde Mehrarbeit im Bergbau
Berlin, 30. Nov. Zwischen dem Zechenverband und den

Gewerkschaften der Bergarbeiter im Ruhrgebiek ist eine Ver-
Ninbarung getroffen worden, daß die regelmäßige Arbeiks-
schichk um eine Stunde verlängert werden soll. 3n Verbin¬
dung mit der Eisenindustrie soll eine baldige Regelung der
Arbeitszeit für die übrigen Arbeiter-Uebertage angestrebl
werden. Damit womöglich die Leistung der Vorkriegszeit im
Bergbau wieder erreicht werde, sollen Verbesserungen aller
Art versucht werden; über das Ergebnis der Versuche wird
am 1. Februar n. 3. berichtet werden.

Die ArbeikslosMeik
Berlin, 30. Nov. Im unbHtzten deutschen Gebiet betrug

bl« Zahl der unterstützten Erwerbslosen am 15. November
1 230 000 gegenüber 943 000 am 1. November, die Zahl der
Kurzarbeiter 1772 000 gegenüber 1703 000. Die Zahl der
Arbeitslosen in den besetzten Gebieten wird unverändert auf
«über2 Millionen geschätzt.

Die Einstellung der Eisenbahner
Düsseldorf, 30. Nov. Laut Haoas hat die französische

lkifenbahnverwaltung bis jetzt 48156 vertriebene Eisenbah¬
ner wieder eingestellt. (Das ist etwa ein Drittel der Ge-
jmntzcM)

- Abbau ln Draunschweig
Draunschweia. 30. Nov. Die bürgerlichen Parteien stellten j

tm preußischen Landtag folgenden Antrag: 1. Die Zahl de« !
Abgeordneten auf 30 herabzusetzen, 2. den gegenwärtigenj
Landls am 19. Januar 1924 aufzulösen und die Neuwahlen !
zum 20. Januar anzusetzen, 3. die Zahl der Minister aus >
höchstens drei zu begrenzen.

Der Russenvertrag Zeigners ungültig !
Dresden, 30. Nov. Der sächsische Landtag hat den von der ^

Regierung Zeigner mit Sowjetruhland abgeschlossenen Kauf¬
vertrag über Getreide, für das Sachsen unerhörte Wucher¬
preise hätte bezahlen müssen»in geheimer Sitzung für nichtig
erklärt. Wahrscheinlich find von Moskau namhafte Be-
stechungsgelder bezahlt worden. — Ministerpräsident Fel¬
lisch  teilte mit, beim Münchner Putsch in der Nacht zum 9.
November habe Reichskanzler Stresemann  telegraphisch
die sächsische Regierung um Hilfe gegen Bayern gebeten.

Die richtige Strafe
München, 30. Nov. Generalstaatskommissarv. Kahr Hai

zwei Spekulanten, die bei einm üppigen Sektgelage betroffen
wurden, verhaften und in ein Arbeitshaus verbringen lassen.

Umschwung in England !
London, 30. Nov. In unterrichteten Kreisen wird be- j

hauptet, die englische Regierung habe ihre Stellung zu dem
Abkommen mit der Ruhrindustrie vollkommen gewechselt und
sie werde sich in vertraulicher Weise mit Frankreich darüber
verständigen, wie die Erträgnisse der Ruhrverwaltungzu ver¬
teilen seien, damit England einen angemessenen Anteil er¬
halte. Bradbury  wird daher nicht, wie beabsichtigt war.
in der En t s ch äd i g u n g s k o mmi ss i on die Frage auf¬
werfen, oh die Ruhrbesetzung im Widerspruch mit dem Ver¬
trag von Versailles stehe und wie der Ertrag zu verteilen sei,
sondern es wird über die Einsetzung des Sachverständi-
gen - Ausschusses  verhandelt werden, der von Poin-
care vorgeschlagen ist und von der Kommission ernannt und
jetzt mit möglichst weitgehenden Befugnissen ausgestattet
werden soll.

Der völlige Umschwung in England ist ohne Zweifel auf
die willenlose Unterwerfung der deutschen Politik zurückzu¬
führen, die die Stellung Englands gegen Poincare wieder
wesentlich geschwächt hat. Die Verstimmung in London
muß groß sein; denn während vor wenigen Tagen dis mili¬
tärischen SachverständigenEnglands in der militärischen
Ueberwachungskommission, besonders General Bmgham, die
neue Ueberwachung für unnötig und unberechtigt erklär!
hatten, wird nun durch Reuter von der englischen Regierung
halbamtlich verbreitet, Deutschland habe stit Monaten die
Ubrüstungsbestimmungen des Vertrags von Versailles ver¬
letzt. Weit über die zulässige Zahl hinaus werden Rekruten
«usgebildet. jeder zweite Mann in der Reichswehr sei ein
Unteroffizier und die Waffenfabriken in Thüringen seien seit
Monaten mit der Herstellung von-Schießwasfcn beschäftigt.
Wenn das Ruhrgsbiet nicht besetzt wäre, würden die Re¬
kruten auch mit Kanonen ausgestattet; aber Krupp hat schon
Beziehungen mit Sowjetrußländ und Schweden ausgenom¬
men, um diesem Mangel a^ uhelfen. — Das sind die be¬
kannten Beschuldigungen Noliets, Fachs und Poincares, die
jetzt von der britischen Regierung ausgenommen werden, um
das Volk auf den Umschlag der Politik gegen Deutschland
vorzubereiten.

„Daily Expreß' schreibt, die plötzliche Entdeckung der an¬
geblichen Verfehlungen Deutschlands gegen die Abrüstungs-
Vorschriften krage den Stempel der Mache an der Stirn . Das
englische Volk sei berechtigt, zu verlangen, daß ihm mitgekeilt
werde, woher  das Reuterbureau seine Nachricht habe. Das
ganze schmecke nach Frankreich.

Die „Times" meldet, General Bingham habe von der
englischen Regierung die Weisung erhalten, bei der Ueber-
wachungstätigkeit diejenigen Gebiete Deutschlands zu meiden,
wo gefährliche Zwischenfälle unvermeidlich scheinen.
(Bayern?) '

Aaszisten gegen Ritt»
Rom» 30. Nov. Eine Schar von etwa 200 Faszisten zog

vor die Bills des früheren (deutschfreundlichen) Minister¬
präsidenten Nitti.  Nachdem sie gegen 100 Schreckschüsse
abgegeben hatten, drangen verschiedene Leute in die Billa
rin. Unter Geheul und Revolverschüssen wurden all« Zim¬
mer vor den Augen der Angehörigen Nittis verwüstet und
die Möbel bis zur Unbrauchbarkeit zertrümmert. Nitti selbst
blieb verschont, da er sich im Haus versteckt halten konnte.

Württemberg
Aus der Landeshauptstadt

Stuttgart, 30. Nov. Aufhebung einer Straf-
Verfügung.  Die Kleine Anfrage der Abgeordneten Sit¬
ter, Fischer und Hornung hat das Staatsministerium wie
folgt beantwortet: Das Strafverfahren gegen die sieben Vor¬
standsmitglieder der Bäckerinnung Ludwigsburg
wegen Preistreiberei hat dadurch seine Erledigung gefunden,
daß die Staatsanwaltschaft Stuttgart auf den Einspruch der
Beschuldigten gegen den Strafbefehl des Amtsgerichts Lud¬
wigsburg vom 4. Juli d. I . die erhobene Klage fallen
ließ.  Die in den außerordentlichen Wirtschaftsverhältnisfen
beruhende Erschwerung der zutreffenden  Preisbemes¬
sung wird auch von den Justizbehörden nicht verkannt. In
den einschlägigen allgemeinen Anordnungen der Ministerien
wird diesem Umstand auch künftig die erforderliche Beachtung
geschenkt werden.

Versäumte Abonnements
auf den „Gesellschafter"

können heute noch-ei olle» Postaustalte«, Postbote» und
Agenturen i« der Stadt beim Verlag und dem Aus-

trllgerperfonal«ach geholt werde».

Kartoffelversorgung. Vom 15. September bis 24. Nov.
os. Is . sind durch die Bahn rund 597 000 Ztr. Kartoffeln nach
Württemberg eingeführt worden, wovon etwa 308000 Ztr.
nach Stuttgart gingen.

Der Milchpreis wurde ab 1. Dezember in Stuttgart auf
84 (30) das Liter im Kleinverkauf erhöht, Magermilch 14
Der Erzeugerpreis beträgt 15,50 (15) bezw. 7 ^ . Die An¬
lieferungsmenge beläuft sich in Stuttgart gegenwärtig auf
20 000 Liker täglich gegen früher 50 000.

Postmarder. Der 58jährige Postangestellte Heinrich
Flaig  in Stuttgart stand schon vor einem Jahr vor dem
Gericht unter der Anklage, daß er Freimarken von den Brie¬
fen weg gestohlen habe. Der Schuldbeweis ließ sich nicht
lückenlos führen und Flaia wurde freigesprochen. Vor eini¬
ger Zeit wurde er aber̂ rtappt, wie er auf dem Postamt 13
in Ostheim Ausländsbriefe mit Dollar- und Guldennoten in
bis Tasche schob. In seiner Wohnung wurden viele Waren
aller Art gefunden, die Flaig ' aus Postpaketen gestohlen
hatte, außerdem eine große Menge Lebensmittel, die ey
gegen solche gestohlene Waren eingetauscht hatte- Das Schöf-
fengericht verurteilte den Uebeltäter zu 9 Monaten Gefäng¬
nis.

Aus dem Lande
Oberjettingen, 28. Nov. Goldene Hochzeit.  Am

Sonntag den 1l. Nov. feierte GemetndepflegcrI . G. Rinder-
knecht mit seiner Ehefrau Maria Barbara, ged. Lehre, da?
seltene Fest der goldenen Hochzeit. Obwohl infolge Kränk¬
lichkeit der Jubilarin von einer öffentlichen Feier Abstand
genommen wurde, ließ es sich der Gemnnderat nickt nehmen,
vollzählig unter Führung dcs OrtSoorstehers dem Jubelpaars
die herzlichsten Glück- und Segenswünsche namens der Ge¬
meinde auszusprechen und als Angebinde einen Ruhest ssri za
überreichen. Die kirchliche Einsegnung nahm in der Woh¬
nung der Ortsgetstliche vor und Schüler und Grafscher Po¬
saunenchor erfreuten das Paar durch ein Ständchen. Trotz
seines hohen Alters versteht der Jubilar seit l9l4 mit seltener
Pflichttreue das hiesige Amt des Gemeindepflegers. Möge
dem Paare noch ein sonniger Lebensabend heschieden sei! !

Oberndorf, 30. Nov. Wetterschaden.  Der am ver¬
gangenen Dienstag einsetzends Schneefall ging in der Nacht
aus Mittwoch in Regen über, so daß am Mittwoch früh nicht-
bloß überall gefährliches Elateis entstand, sondern auch der.
auf Bäumen und Sträuchern liegende Schnee durch seine zul
Eis erstarrte Last einen gewaltigen Druck ausübte. Namentt
' -ch junge BäBne und Kulturen bogen sich und wurden zuy
sErde gedrückt. Den schwersten Schaden nahmen jedoch dst
Telegraphen- und Telephonleitungen. Vom Lindmhof bis
hinüber nach Hochmössigen wurden lt „Schwarzw. Boten-
die Drähte wie Glas abgeschnitten und sämtliche Masten ge¬
knickt und zu Boden gedrückt. Auf der Hochebene ist da¬
durch der ganze Telephon- und Telegrammverkehr durch die
Zerstörung der Leitungen unterbrochen. Nur notdürftig
kann er über Rottweil—Balingen—Stuttgart unterhalten
werden. Die Verheerungen sind im ganzen Schwarzwald¬
gebiet gewaltig. Welchen Schaden die Wälder genommen,
iann zurzeit noch nicht festgsstellt werden.

Erkingen, OA. Riedlingen, 30. Növ. Diebstahl.  Dem
Küfermeister Spies von hier wurde ein schlachtreifer Ziegen¬
bock gestohlen.

Ravensburg, 39. Nov. Aus der Hast entlassen.
Stadtrat Sauter II, der vor einiger Zeit in Schutzhaft genom¬
men wurde, ist wieder aus der Haft entlassen worden.

Friedrichshofen, 30. Nov. Aufgelöste Versamm¬
lung.  Die Polizeidirektion erhielt Kenntnis, daß von dem
Betriebsratsvorsitzenden Lang  in der Zahnradfabrik za
einer Versammlung während der Mittagspause in der Kan¬
tine mit der Tagesordnung „Entgegennahme des Berichts
über di« Betriebsrätekonferenz in Weimar" durch Anschlag
eingeladen werden wollte. Die komm. Betriebsrätekonferenz
in Weimar war durch die Reichsregierung verboten worden.
Obwohl den Einberufern von der Polizeidirektion sofort er¬
öffnet wurde, daß die Versammlung nicht statthaft sei, wurde
sie trotzdem ab gehalten. Daher wurde die Auflösung der
Versammlung und die Festnahme des Einberufers verfügt.
Da dem Auflösimasbefehl nicht Folge geleistet und die Fest¬
nahme des Leiters der Versammlung durch die Versamm¬
lung mit Gewalt verhindert wurde, mußte beides unter Zu¬
hilfenahme der staatlichen Schutzpolizei erzwungen werden.

Karlsruhe, 30. Nov. Der Vorsitzende der badischen Zen¬
trumspartei Abg. Dr. Sch'ofer wendet sich im „Badischen Be¬
obachter" gegen einen Artikel der „München-Augsburger
Abendzeitung", in dem sichu. a. der Satz befindet, eine starke,
vorwiegend in Zentrumskreisen wurzelnde Bewegung möchte
ganz Baden zusammen mit der Pfalz in ein engeres Ver¬
hältnis zu Frankreich bringen. Das badische Zentrum weise
diese Behauptung mit Entrüstung zurück. — Der landständige
Ausschuß des Landtags hat sich mit der Vereinfachung der
.Staatsverwaltung befaßt. Born Montag an treten aus den
meisten Strecken der Reichsbahndirektion weitere Fahrplan¬
einschränkungen und Aenderungen ein. Näher« Aus tunkt
Meilen die Stationen, _

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 1. Dezember 1923.

Zum Adventsfest
Das Adventsfest, mit dem wieder ein neues Kirchenjahr

beginnt, will uns sagen, daß auf dem Weg der Geschichte
das Reich Gottes zu uns kommt, das Reich der Gerechte
keik, des Friedens und der Freude im heiligen Geist. Aber
sind nicht die jüngsten weltgeschichtlichen Ereignisse der bit¬
terste Hohn auf diese Botschaft? Nach blutigstem Weltkrieg
rmd schamlosem Wortbruch ein friedloser Friede, an dem alle
Völker kranken, und in unserem Vaterland eine furchtbare
Wirtschaftskrise, ein grauenhaftes Massenelend, eine uner¬
hörte Verwirrung der Gewissen, und eine schier hoffnungs¬
los Zersplitterung im Volksleben. . ,,

Indessen erwarten wir Christen das Reich Gottes mall
als Frucht der natürlichen Entwicklung der Menschheit, öe-
sus selbst hat angekündigt, daß die Zukunft Krieg und.Aus-



rühr , überhandnehmende Ungerechtigkeit, Abfall vom Glau¬
ben, Schwärmerei und Verfolgung seiner Getreuen bringen
werde. Und doch hat er in alldem nicht nur Zersetzung
und Untergang gesehen.

Ob die christliche Advenksbotschaft wohl Gehör findet?
Ob sich das Dichterwork bewährt : . All unsre Zeit ist ein
Geschrei nach Gott. Wer Ohren hat , der muß das Tosen
hören !" Jedenfalls wer sich heute erschüttert abkehrt von dem
selbstmörderischen Treiben und dem entstellten Bild einer
verwilderten Menschheit zu dem dorngekrönten lichten Men¬
schensohn, wer in ihm den Zugang zu Gottes Herzen und den
Herzen der andern findet, der weiß euch: es gibt für unser
zerschlagenes Volk noch eine Verheißung ! Christi Reich
kommt in diese zerfallende Welt ! Darum ist das neue Kir¬
chenjahr trotz allem ein Jahr des Heils, und darum bleibt
und siegt Glaube, Liebe, Hoffnung. H. Pf-

Werde Licht!
Nie werden wir es durch Bücher zwingen, oder durch Reden,

oder durch sonstige Aufklärung. Wir müssen Personen sein im
Lichte Jesu Christi und seiner Kraft; dann wird die Welt Licht
werden. Deswegen heißt es auch: Mache dich auf und werde
Licht! nicht: Schreibe irgendwelche Bücher über diese oder jene
Wahrheit, sondern: Merde du Licht!

Ch r. Blümhardk.

interhilfe des Evang. Dolksbunds.
Die vom Eo. Volksbund im Anschluß an da» Erntedank¬

fest veranstaltete Lebensmittelsammlung hatte ein sehr schöne»
Ergebnis . E» kamen zusammen u. a. ca 16 Ztr . Kartoffeln
100 Krouthäuptle , 6 Zlr . Frucht (Weizen, Dinkel, Gerste, Haber)
SV« Ztr . Mehl , fast 2 Ztr . Nudeln, V» Ztr . Suppensachen,
Wurstwaren und Eier , Fett und Oel, Kaffee und Kakao, Seife
und Seisenpulver sin erfreulicher Menge, ebenso ein schöner
Posten Wollwaren und Kleiderstoff. Allen Gebern sei Herz-
licher Dank gesagt! Der einzig schmerzliche Anblick war die
große Schachtel voll Papiergeld , netto 20 Pfund , vom Ein¬
markschein bi» zum 500 Millionenschetn, alles zusammen kaum
meh^ in paar Pfennige wert, ein Anblick zum Weinen ; unseres
Volkes ganzer Jammer faßt uns an, sehen wir diese schmutzige
entwertete Herrlichkeit. Um so dringlicher war eben die Samm¬
lung ! Nun soll» an» Verteilen gehen. Die Vertrauensleute
des Volksbunds, die mit ihren Bezirken meist wohl vertraut
sind, werden im Einvernehmen mit den Geistlichen und dem
städt. Fitrsorgeausschuß nach bestem Wissen und Gewissen
dafür sorgen, daß die Gaben den wirklich Notleidenden, vor
allem auch der verschwiegenenNot der verschämten Armen
zu gut kommen. Gartengewächse u. a. was verderben kann,
wird zuerst ausgegeben ; dann eine Gabe auf Weihnachten,
der Rest erst im neuen Jahr . Wir hoffen, gelegentlich das
geräumte Lager neu füllen zu können. Freilich, mehr als
eine augenblickliche Erleichterung und Ermunterung können
wir nicht bieten. Aber auch da» ist schon etwa». Und e» ist
eine Aufforderung an jeden einzelnen, in persönlicher
LsiebeStätigkeit  zu ergänzen, was hier fehlt, da einzusprin¬
gen, wo Hilfe not rut, bei Nachbarn unb Bekannten, Alten
und Kranken, Kinderreichen und Einsamen. Er wird für
viele einen harten, hungrigen Winter geben. Jetzt müssen
müssen die Ideale „Volks-Bund, " „Volks-Gemeinschaft," „Chri-
sten-Gemeinde," „Sozialismus " Wirklichkeit Zwerden. Sanft
bleiben sie leere» Gischwätz. Wer eS irgendwie machen kann,
sollte von jetztab einmal wöchentlich ein Essen zuschicken. Vor
allem dürfen wir nicht leiden, daß unsere Kinder  an dauern¬
der Unterernährung leiden; sonst wächst ein kranke», elendes
Geschlecht heran. Wie ruft doch Wichern dem Christenoolk
zu ? „Nicht bloß der Glaube, auch die Liebe  ist dein !"

Gesetzliche, Miete . In Ergänzung der amtlichen Be¬
kanntmachung im Gesellschafter vom 2. Nov. Nr . 257: Falls
die Miete erst am Ende de» Monat » bezahlt wird, gelten
folgende Sätze:
1 Zimmer mit Küche od. Kocheinrichtung auf 896,Milliarden Mk.
2 „ „ „ „ „ v 1617 „ „
^ - » „ 2422 „ „
^ » » „ 3584 „ „

usw.
1 Dachzimmer 539 „ „
I Badezimmer mit Einrichtung 896 „ „

70)
Erzählung von Lew in Schücking.

' Als Wilderich die Ecke der auf die Zeil mündenden Straße
erreichte, sah er, über Haufen vorüberrennender , nach ihren
Sammelplätzen eilender Franzosen weg, eine Gruppe von vier
oder fünf Reitern drüben vor dem Hause des Schultheißen
halten . Sie setzte sich eben in Bewegung — es war Duvignot
mit seinen Adjutanten und Offizieren , der eilig abzog. Wilderich
hatte ihn nie wiedergesehen. Sie waren so blitzschnell, diese
Franzosen , als ob für einen Augenblick wie den alles von ihnen
vorgesehen und vorbereitet gewesen; in unglaublich kurzer Zeit
waren ihre einzelnen Truppenkörper zusammen, und in guter
Ordnung zogen Munitionskolonnen und Artillerie zuerst, dann
die Gepäckwagen, die Kasten- und Proviantwagen , endlich die
Bataillone und die Schwadronen durch das Eschenheimer und
Friedberger Tor ab, gen Norden in die Herbstnacht hinaus.

Wilderich sah, wie der Volkshaufe den Schultheißen in seine
Wohnung geleitete , wie dieser darin verschwand, wie vor seinem
Hause noch lange die versammelte Menge ihre Ruse, ihre Hochs
schrie. Er hatte sich todmüde, tief erschöpft auf einen Prellstein
vor dem Portal der Katharinenkirche gesetzt. Da sah er des
Schultheißen , Benedictens , seiner Benedicts Haus vor sich, sah,
wie die Lichter hinter den Fenstern schimmerten, sah auch Ge¬
stalten sich bewegen, leichte Schatten , die hinter den herabgelas¬
senen Vorhängen hinglitten . Er sah und hörte das Geraste!
und den Lärm der abziehenden Truppen ; sah auch, wie die
Oesterreicher fast auf dem Fuße ihnen nachrückten, vorauf die
Eklaireurs mit den gespannten Faustrohrcn in der Hand, lang¬
sam an den Trottoirs hinreitend , dann lange Züge von Szekler-,
von Kaiserhusaren , dann schwerrasselnde Geschütze, dann weiß
durch die Nacht schimmernde, schwerwuchtig und müde daher¬
marschierende Fußvölker ; er sah, wie sie haltmachten u. sich an-

ifchickten zu biwakieren , und wie das Volk ihnen jubelnd zu-

Deim Steuerabzug vom Arbeitslohn beträgt die Verhält¬
niszahl vom 2. bis 8. Dezember 1923 850 000.

Bei Jnlandsgeschäflen sind nach einer Entscheidung des
Reichswirtschaftsministeriums auch Industrie und Großhan¬
del zur Annahme von Papiermark verpflichtet. ,

Kurse für Maurer. Das württ. Landesgewerbeamt be¬
absichtigt wieder Abendkurse für Maurer zu veranstalten in
Stuttgart , Aalen, Backnang, Crailsheim , Nagold, Heilbronn
und Ravensburg sowie in anderen geeigneten Orten des
Landes , falls ein Bedürfnis dafür vorliegt. Anmeldungen
find bis 28. Dezember bei der Beratungsstelle für das Bau¬
gewerbe Stuttgart , .Kanzleistraße 34III , die auch jede weitere
Auskunft erteilt, einzureichen.

Der Wegskeuersah. Durch Verfügung der württ . Mini¬
sterien des Innern und der Finanzen ist der Wegsteuersatz
für Pferde auf 2,10 Goldmark, für Ochsen. Esel usw. aus
1,40 Goldmark festgesetzt worden. Die zur teilweisen Dek-
kung der Wegunterhaltungskosten bestimmte Steuer , zu der
nach Beschluß der Amtskörperschaft oder Gemeinde noch ein
Zuschlag bis zu 100 v. H. der Sätze treten kann, wird nach
dem Stand vom 1. Dezember erhoben und ist bis zum
61. Dezember zu entrichten. Die Umrechnung des Goldmark¬
satzes in gesetzliche Zahlungsmittel erfolgt nach dem am Tag
Der Zahlung für die Reichssteuern gültigen Goldumrech¬
nungssatz.

Postsendungen, die nach Ausgabe der neuen wertbestän¬
digen Postwertzeichen (1. Dezember) noch mit Freimarken
der bisherigen Art in Papiermarkwährung nach dem Nenn¬
wert der Marken zu wertbeständigen Sätzen richtig freige¬
mocht wurden, werden solange nicht beanstandet, als diese
Marken nicht als ungültig erklärt werden. Heim die Ver¬
wendung alter Marken nicht zur vollständigen Freimachung
ausreicht, hat der Empfänger bei Aushändigung noch das
l ^ fache des Fehlbetrages unter Aufrundung auf volle 10
Rentenpfennig zu entrichten. Die Gewichts- und Gebühren¬
stufen werden bei Briefen im Orts- und Fernverkehr auf 2
(bis zu 20 Gramm und über 20 bis 600 Gramm ) beschränkt.
Für Wertsendungen wird eine Einschreibgebühr im allge¬
nreinen nicht erhoben. Zahlreiche Nebengsbühren sind ab¬
geschafft worden.

Einreiseerleichkerung. Wie die Handelskammer. Saar-
brücken mitteilt, sind die Bestimmungen für den Personen¬
verkehr aus dem unbesetzten Deutschland in das Saargebier
seit kurzem etwas erleichtert worden, sofern die Einholung
einer besonderen D ur chr eise  genehmigung durch das be¬
setzte Gebiet nicht mehr gefordert wird- Es genügt also die
Einreiseerlaubnis  der ^Saarregierung.

HandeLsnachrtchten
Dollarkurs am 30. Nov .: 4 210 500 OM 000 (unv.). Neuyork 1

Dollar 6.6, London 1 Pfund Sterl . 29, Amsterdam 1 Gulden 2.7
Trillionen Mark . Die Mark hat sich an allen Börsen leicht erholt.

Das württ . Notgeld ist gesichert. Es ist gelungen, von Berlin
ßveikere 5 Millionen Oprozentige Schahanweisungen zur Deckung
hu erhalten . Wenn sich alle Kreise Zurückhaltung ouferlegen und
joas Golidnokgeld nur zu Gehalts - und Lohnzahlungen verwenden,
jo wird man mit diesem Betrag auskommen.

Das preußische Notgeld ist am 3V. Nov . in den Berkehr gelangt.
Es soll mit Eoldschatzanweisungen oder einem gleichwertigen Ma-
ikerial eingelöst werden. Zn Preußen ist jedermann zur Annahme
verpflichtet uiid bei Zahlung in Staotsnotgelü ist Rabatt zu geben
wie bei den anderen wertbeständigen Zahlungsmitteln.

Schweizer Silbergeld . Die Schweiz wird für 105 Millionen
Franken Fünffrankenstücke ausgeben und dafür den gleichen Be¬
trag in Fünffrankenscheinen bis 31. Dezember einziehen.

Dollarschätze und Nentenmark . 3m Kleinhandel wird vielfach
bei Zahlungen mit Stücken der Dollarschahanweisungen und^ der
jGoldanleihe ein größerer Rabatt gewährt , in einzelnen Geschäften
aber nicht bei Rentenmark , die so gut ist wie jene Zahlungsmittel,
Die preußische Regierung hat angeordnek, daß jeder Geschäfts¬
betrieb, der bei Renkenmarkzahlung den Rabatt verweigert , ohne
weiteres geschlgHen wird; unter Umständen wird auch die Handels,
Erlaubnis entzogen.

Südd . Edelmetallprers, 30. Nov. Platin 18 BiMr Geld, 22
Brief das Gramm, Feingold 3.3 bezw. 4.2, Feinkornsilber 110 bezw.
120 d. Kg. Silber in Barren 105 bezw. 115. , ^

" Slulkgärker Börse , 30. Nov . Das Aussehen der Börse war heükö
kkwas freundlicher. Mit Rücksicht darauf , daß die innerpolitischs
Lage augenblicklich günstiger aufgefaßk wird und Geld flüssiger ist
als in Len letzten Tagen , zeigte sich zögernd wieder .Nachfrage , die,
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trug , was es für sie nach all. den Plünderungen noch hatte , uni'
sie zu speisen und zu tränken und zu betten!

Wilderich saß lange , lange so da. Es war , als ob ihn etwas
festgebannt hätte an die Stelle , als ob ihm die Glieder gelähmt
sein würden , wenn er aufstehen und sich bewegen wolle. Er
fühlte die Kraft nicht, sich zu erheben und hinüberzugehen in
jenes Haus dort , in dem doch seine ganze Seele war . Er
konnte es nicht über sich gewinnen , über jene Schwelle zu treten
— jetzt — jetzt, wo dort ein Glück herrschen mußte, das er sich
scheute zu teilen , als ob er desselben nicht würdig wäre — er,
der so viel und doch nach seiner Empfindung so wenig getan
an dem allen , so nur das Einfache, Natürliche , das jeder getan
hätte , und der so überschwenglichen Lohn dafür erhalten!

Es war ein eigentümliches Gefühl , das ihn abhielt , da zu
erscheinen, wo man seinen Namen rief, nach ihm suchte, ihn
verlangte . Aber es war zu mächtig in ihm — diese Blödigkeit
eines tief - und feinfühlenden Herzens.

Die Morgensonne, als sie über den Dächern der Lesteilen
Stadt aufstieg, sah ihn auf dem Lager eines Zimmers im
Grauen Falken im tiefen Schlummer furchtbarster Ermüdung.

Siebzehntes Kapitel.
Es war spät, sehr spät, als er endlich erwachte utü> sich

erhob. Er sah, wie hoch bereits die Sonne stand, und kleidete
sich hastig an.

Als er fertig war , als er das längst kalt gewordene Früh¬
stück, das der Hausknecht schon vor einer Stunde gebracht und
auf den Tisch gestellt, schnell zu sich genommen, hielt ihn nichts
mehr ab zu gehen, zu Benedicts zu gehen, zu dem Hause, wel¬
ches alles einschloß, was ihm teuer war.

Und doch ging er nicht. Er setzte sich aus den Rand sein«
Bettes und versank in Gedanken, in Sinnen und Traumen mehr
als in Gedanken.

Was hielt ihn zurück? Hatte er nicht in dke Arme der
WM « . Är « HM Benedict « ge,

vw -Ware nur noch wenig im Markt war , mäßige Kurserhöhungen
zur Folge hatte . Gegen Schluß hat das Interesse wieder nach¬
gelassen und man bleibt ruhig und behauptet . Der Markt der Fest¬
verzinslichen  lag weiterhin abgeschwächt. Wertbeständig»
Anleihen besonders nachgebenü. Neckar -Gold 5 Billionen , Fest,
Werkbank 4 Billionen , dagegen blieben Reichsgoldanleihe und Dol-
lcirschähe zum Berliner Kurs ohne Material gesucht. — Bank -«
aktien:  Hypothekenbank 3 (2.5), Vereinsbank 4.4 (4.3), Noten¬
bank 135 (180). — Braueretwerke:  Navensburg 4.2 (3.9),
Mulle 9 (10), Eßlinger 5, Relkenmeyer 12, Pfauen 6, Hobenzollern
15, junge Mulle 8 (7). — Metallmark  k: Feinmechanik 53 (52),
Andreas Koch 36 (30), Hohner 65 (75), Zunghans 12 (13). Wurth
Melallwaren SV. —Maschtnenw  e r kei Daimler 4.8 fl.77!
Hesser 7.7 (8), Magirus 5, Eßlingen 13 (10.5), Weingarten 25.5
(22), Neckarsulmer 9 (8). — Spinnereiwerte:  Pfersee 45
(35), Kotkern 55 (45), Eßlingen 45 (30), Kattun 80, Erlangen 18;
Bietigheim 60, Leineninüustrie 50 G. (60), Filz 35 (40), Kolb-Schüle
21 (20). Südd . Kuchen 25 G. — Uebrlge Werte:  Bad . A^
lin 39 (40), Bremen -Besigheimer 35 (40), Cementwerk AeideT
berg 19 (20>l ), Deutsche Verlag 25 (30), Kaiser Otto 14 (15). Knori
11 (13), Köln-Rottwell 16 (17). siomkag 3.5 (3.3), Konserven Le«
branü 4 (3.9), junge 3.5, Krumm 6.5 (5), Laupheimer Werkzeug SS
(60), Neckarwerke Eßlingen 4 (3.5), Skukkg. Bereinsbuchöruckerch
1.6 (1.3),. Skukkg. Zucker 14 (13), Ehr . Belser Verlag 1.9 (unv.H
Hansa Metall 1.5, Kraftwerk Alkwürttemberg 15, Saizwerk Heil¬
bronn 100, Sekt Wochenheim 25 G., Schleppschisfahrk auf dem
Neckar 4 G., Skutkg. Gips 50 G., Ziegelwerke Ludwigsburg 12.H
Union Deutsche Berlagsgesellschast 13 (14), Weag 10 (12), Süd -k
Holz 12 (13), Skukkg. Bäckermühle 20 (22), Skukkg. Straßenbahnen
3.9 (4), Knopffabrik Schorndorf 7 (7.5), Bamberger Mälzerei 7L
(8), Mannheimer Oel 25 G. Württ . Bereinsbank.

Berliner Felkmarkk. Butter : Ganz geringe Zufuhren . Groß¬
handelspreis . 1.70 GM . das Pfund . Margarine : starke Nachfrage
bei ungenügender Belieferung . — Schmalz: Nachfrage stürmisch
da Kleinhändler ohne Vorräte . Einfuhr bei mangelnden Devisen
ungenügend. Orkslager geräumt . Preise bei fester Haltung unver¬
ändert . — Speck: starke Nachfrage , Zufuhr ungenügend.

Berliner Getreidepreise am 30. Nov . in Goldmark für 100 Kilch
Weizen (märk.) 19.20 bis 20, Roggen 17.20 bis 17.60, Sommer¬
gerste 19.40 bis 20, Hafer 16 bis 16.40, Weizenmehl 33 bis 36.5Y,
Noggenmehl 30 bis 33, Kleie 7.60 bis 8, Raps 33.50 bis 34, Napf¬
kuchen 13.

Märkte
Schwemeprerse. Zn Creglingen  waren 80 Milchschwern«

zugeführt, wovon 53 verkauft wurden. Preis pro Paar 27 bis 38
Eoldmark . — Zn Spaichingen  wurde für ein Milchschwein 18
bis 15 M, in Schömberg für  das Paar 18 bis 21 Goldmark
bezahlt.

Bodclshausen. OA. Nokkenbnrg, 30. Nov . Dem letzten
Schweinemarkt  waren - 94 Mllchschweine zugesührt, wovon
34 Stück zu je 6 bis 22 Billionen verkauft wurden.

Tettnong , 30. Nov . Hopfen.  Der lebhafte Einkauf im
Hc eiewgeschäft hält an bei Preisen bis zu 320 Goldmark

Müllheim , 28. Nov . Das Weingeschäft hak in der letzten Zeit
wieder etwas ongezogen. 1923er wurde durchschnittlichzu 70 GZ3
für den Hekkoliler angeboken.

Devisenkurse
(Zn Millionen)

Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D.-Oesterr
Prag
Ungarn
Argentin.
Tokio

Merkzahle » ,
- ' " 1 Goldmark Briefkurs Berlin 1002 500 000 000

Mittelkurs 1000 000060 OM
tin iidr'^rn unvkrävdcit.

"" Das Wetter
^Der Lustwlrbel hak seinen Drehpunkt jetzt in der Gegend der
Weichselmündung, wodurch nordwestliche Winde entstehen. Zn
Süddeutschland steigt der Luftdruck wieder an. Am Sonntag uutz
Montag ist rauhes , mit vereinzelten Schneefällen .-NichMuMeK
Wetter zu erwarte n,_ _

rechtfertigt ? Hatte er nicht sein Leben dahingeben wollen , km
Versuche, das Leben des Hausherrn zu retten?

Das aber war es eben — eine unüberwindliche Scheu der
Bescheidenheit und der Demut ließ ihn zurückschrecken vor dem
Augenblick, wo sein Gesicht vor jenen drei Menschen austauchte
und sie in seinen Mienen lesen würden : Da bin ich, und nun
dankt mir , und gebt mir zum Lohne das Beste, was ihr habt,
euer Kind , eure Tochter, diesen Engel , dessen niemand , niemand
auf Erden würdig ist, gebt sie mir , dem armen Revierförster
aus dem Spessart!

Mußte es denn so sein? Konnte er nicht heimkehren und
an Benedicts schreiben? Dann behielt ja auch diese Zeit , sich
die Zukunft , welche ihr an seiner Seite harrte , klarzumachen
und-

Wilderich spann sich eben in diesen Gedanken ein, als er auj
der Treppe vor seinem Zimmer einen schweren Männerschritt
vernahm und dazu einen leichtern, beflügeltern ; dann wurde
die Tür zu seinem Zimmer , ohne daß man ankloMe , geöffnet —
der Sachsenhäuser war es, der hereinschaute und sich dann zurück-
wandte.

„Aus den Federn ist er — Sie können hereiutreten , Demoi- -
selle", sagte er. Am nächste« Augenblick stand Benedict « vor
Wilderich — sie legte ihre Hände auf seine Schulter », um ihn
am Aufstehen z« hindern , sie sank auf die Knie vor ch« . faßt«
seine Hände und drückte fie an ihr« glühenden Wange » .

„Endlich gesunde« — 0 mein Gott; Wilderich, u» d, ?«
rief fie au». „Welche Angst ich uw dich hattet Du tnn-s»  gestern
nicht zurück, du kamst heut« nicht — da macht» KH mich« j, dich
zu suchen. Ich hatk, Leopold mit dir an, diche« Hause «chott
- - so suchte ich dich hier zunächst— mein Gatt, wie konntestr>u
mich allein , i» solcher: Sarge um dich lassen?"

„Du hast recht. Benedictes " antwortet » er. „Ach — ich war
wohl ein Tor — ich war ängstlich, ich dachte, ich verdient « dich
nicht — und wie konnte ich gehen, dich von den Deinen zu fov-
Sern — dich, Benedicte — ( Schluß  folgt .) ^

1 !
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1596000 1604000 1596000 1604000- LiZ195510 196490 195510 1964M' 2 ' S630420
750120

633580
753880

638400
758100

641600
761900> kl!

1101240 11067W 1105130 1110770 . -
18245S?

>! - >
181545 182455 181545

ich.18354000 18446000 18354000 18446000
4189500 4210500 4189500 4210500 ? . i
227430 228570 227430 228570 > . kl734160 737840 734160 737840" c ^ !
542640 545360 542640 645360 ' i n

69,85 60,15 59.85 eo.s ' ^ ^121695 122305 121695 122Z0S - ' " I
219 45 220,55 219,45 220.« - ? '!1316700 1323300 1316700 1323300 4 , ' '

1995000 2005000 1995000 2005000



Amtliche Bekauutmachuug.

Die Gebühren der Kaminfeger sind auf Gold¬
pfennige festgesetzt worden . Die (Stadt -) Schulthei¬
ßenämter werden beauftragt die Verfügung de» Mini¬
steriums der Innern — Abt . Hochbavwesen — hier¬
über im StaatSanzeiger Nr . 280 an den RathauS-
tafeln anzuschlagen.

Nagold , den 30 . November 1923.
1108 Oberamt : Münz.

Gündringen.

Famn-u.ZiegeubMckllf.
Die Gemeinde verkauft am 1100

Mama»de« z. Ski., «acht». L'/-W
im Wege der schristl . Submis¬
sion einen 2 */ - Jahre alten

SchlWsarrea.
Die in 50 Kg . Lebendgewicht
auSgedrückten Angebote wol¬
len zu obigem Termin beim Schultheißenamt ein-
gereicht werden.

Ferner verkauft die Ge¬
meinde um die genannte Zeit
einen zum Schlachten geeigneten

Ziegenboek.
Gemeinderat.

>Vir Lanken lankenä>Vir Lanken lankenä

MtzM- Mlll
MleimiMok

aller Llassen . °°°

kllllüklUlII'IIIIlllllW.s.M
sinli xa rivstteik au:

kikiilsukdüi'li ii. Ssgeverll Mläderg/Wrlt ^ k^ .

vorrätig bei

^sgolö.

MUE
Große Auswahl finden Sie bei

H . W . Iaifser , Buchhandlg.
Nagold.

«ML

8ZM
GHW

Marder»»» r«r MM Mer Bar-
AmeldW»id . Ms

llmsatzsteaeri«d PuffeiMzäSe
sür de« M««t Mendll mr.

Die Steueipflichttgen , die allmonatlich die Um¬
satzsteuer für den Vormonat zu bezahlen haben,
werden aufgesordert , bis spätestens 7 . Dezember
1923 die dem Umsatz im November entsprechende
Umsatzsteuer in Höhe von 2 °/o zu entrichten . Er¬
folgt die Bezahlung später , so ist die Voranmeldnng
unmittelbar an da « Finanzamt einzusenden und der
Steuerbetrag nach dem Goldumrechnungssatz vom
30 November ( 1 Billion Mark für 1 Goldmark ) in
Goldmark umzurechnen und dieser Goldmarkbetrag
mit dem Goldumrechnungssatz vom Tage der Zah¬
lung vervielfältigt unmittelbar an die Ruavzkaffe
z« leisten.

Die örtlichen Einzugsstellen find angewiesen,
verspätete Zahlungen (also nach Ablauf der ein
wöchentlichen Schonfrist ) nicht mehr amznnehmen.

Innerhalb der Schonfrist kann also die Steuer¬
schuld noch im ursprünglichen Papiermarkbetrag an
die örtliche EtnzugSstelle geleistet werden . Ferner
werden diejenigen Steuerpflichtigen , die mit Vor¬
anmeldungen au » früheren Zeitabschnitten noch im
Rückstände sind , aufgesordert , dieselbe, ; alsbald nach¬
zuholen.

Dieselbe Aufforderung ergeht bezüglich der Prefse-
nvtabgabe an die sämfl . Waidbesitzer , die über einen
Waldbesitz von u .- hr a !r 10 ks verfügen.

Aliensteig , den 30. November 1923.
Il !8 Finanzamt : Huberich , Reg .Rat.

AndieSWWkNlN'!
Die neuen Gemeindelisten mit Vor-

lageberkcht bete. Unterstützung von
Rentenempfängern der Invaliden-
und der Angestellten-Berfiche ung

find vorrätig bet

6 . Kaiser , wagolä.

Tüchtiger, altem Arbeiter
ms»essenW»e>gesicht,

kr. Vülr, KImmM, Kggolä.
Z«msisirtige « Eilltritt mir» ei«

nichtiger, älterer Schremer als

Maschiaeaarbeiter gefacht.
MeMrit lüiiler, WI «ge«.

Mehrere HchbiWuer
für dauernde Beschäftigung , bei wertbeständiger
Bezahlung 1113

sofort gesicht.
Holzbildhauerei Schäfer , Zuffenhausen.

D Unsere Neimsl-keilM g
Z sk Mrbüoli. A
^ LAOO!crc2«OOi-2«>QO<rc>OO>OOioc>^

V
L

s
s

Wir machen darauf aufmerksam,
^ daß der lll . Jahrgang unserer
beliebten Beilage »Unsere Heimat"
auch dieser Jahr auf besserem Papier
gedruckt und in zweifarbig bedruckt.
Umschlag gebunden erschienen ist , ein
reichhaltige » Buch mit vielen Abbil¬
dungen und Text ungefähr soviel
als ein gewöhnliches Buch mit 250
bi » 300 Seiten enthält.

Ein äußerst billiger und wert¬

volles Wsibnachts - Geschenk I

Wir bitten die bestellten Exemplare abzuholen

Verlag»es Ragaidn Tagglalts
.Der Eksckschifter' .

vlk von M8 SM
L . äov . sllMgedöium

Millen nsr ovM dm
IS. Der. ISA

VON äkk kkMrbkbsnIl

äsgolä oäer von nn-
8ererlls88semgeSo8l
W >« aIM IsB
ins 6 . IN. d . n.

Knsolck . 1107

Samstag abeud8.15 Ahr
Sonntag2.30. 4.3V. 8.15

Filmlegende in 7 Akten.

In der Hauptrolle
dir brünette Weltmeister-

schaftSschwimmerin
^nnelltz iLelleriuaiw.

Sowie Lustspiel.

Sonntags Extra -Einlage

Oliskk/ Ottsppün
sl8 / ^ U8ivanl ! sksk

in 2 Akten.

1114 Nagold.

Bestellungen
auf etnlaufende

Metts
nimmt entgegen.

kr.8vdit1eadelm.

^in Ossoksnk

voll dlvidelläem Vvrt

i8t

predigten
für die

Sonn - und Festtage
des Kirchenjahres

von

Lhr . Römer
Prälat.

Vorrätig bei

k. V.Lsker, äsgolü.

Nagold.

säge«aller Art
werden gefeilt,

iios Besch , Wolfberg.

Zugelaufen ist mir ein

Wolfshund.
Abzuholen innerhalb drei
Tagen gegen Futtergeld
und Einrückungsgebühr.
Mötztngen , HauSn . 107.

IN2

«
kaalaiatea-
smiell

in einfacher bis feinster
Ausführung

Vorrätig bei

Buchhandlung Zalser
Nagold.

KaAoIck . 1106
Wegen pamilienteivr ist mein KeeetiStt

sm Montsg

A686 L10886 N.
kvttkr. 8ee»er, VSvkerel.

Wildbera , 30 . Nov . 1923.

Trauer-Anzeige.
Verwandten , F -eunden und Bekannten

die schnnrzliche -Nachricht , daß unser li -ber
lreubesürgt - r Vater , Schwiegervater , Groß¬
vater , Bruder und Schwager

V 4oli8. Ureuäler,
nach langer Krankheit im Alter von 76
Jahren sanft in d m He rn entschlafen ist.

Um stM : TeÜunhnle nllten
die trauernden Hinterbliebenen

Beerdigung : Sonntag nachm . 2 Uhr.

U N16 Pfrondorf » 30 . Nov 1923.

^ Qsnlrssgung.
— Für die vielen Beweise hcrzl . Teilnahme

bet dem Hinscheiden unserer lieben Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter

Laos dlarla lileimerA Us
f!i die zahlreiche Leichenbegleitung , für die
trostreichen Worte deS Herrn Geistlichen,
für den erhebenden Gesang des Lieder-
kranzeS sagen wir unser s hrrzlichst -> Dank.

^ Die iravervden Hl ' HM '

Vvr 4drvjk - It » 1si »avr:

vkk

okiiLtlioke lisuZfisunl!
Lür1SS4

mit diblisodeii LetraoklunKsu Mr
jeclen 'ksA , LrrätilaiistzL a . Llsäivtile»

i8t 8oeben einMtrokken bei

kaollllalllUiwa Kaiser, äsaaiil.

NWIkll
«»MMMIII
ist meine Heiserkeit
und Husten durch

Gebrauch von °°°
vr . 8oläan8

Husten¬
bonbons!

veogeeie Köln', »enr
dlsgolä u. Ldtisuskn.

< >. . >/

8t «»ttx » rt
färbt u. reinigt schnell

und gut.
Aunahmestelle:

Frau Frida Stickel
Aamenfriseargesch.,Nagold.

kkAMM
cmpfieh '

Bnchhnndlung Zaisfr

SottesdieOordsavs.
Evaog . Gottesdienst

am Adoentssest , 2. Dez . 1823.
Vzlv Uhr Predigt (Otto ),
anschl. hl . Abendmahl , 5 Uhr
liturgischer Gottesdienst (mit
Lhorgesängen ) Opfer für
Tustav -Adolf -Stlstg . Mtt-
mach 8 Uhr Bibelstunde im
Dereinshans.

Iselshausen : Advent
9 Uhr Festpredigt . Donners¬
tag 7 Uhr Vorbereitung »- u.
Beichtpredigt in der Kirche.

Ev . Gottesdienste der
Methodisteugemeinde
Sonntag vorm . V,I0 U.

Gottesdienst (I Elfner ), 11U.
Sonntagsschule , mittags V,3
U . Iuogsrauenveretn , abds.
V, 8 Uhr Predigt (I Elsnrr ).
Mittwoch abds . 8 Uhr Gkbel-
stunde, 9 Uhr Gesangstuade.
Sonntag Abd Gottesdienst
in Iselshausen bei tz . G.
Graf.

Kathol . Gottesdienst.
Sonntag 2, Dezember V-8

U. Gottesdienst in Rohrdors,
>/z10 Uhr Gottesdienst in Na¬
gold . V«2 U. Sonntagsschule,
2 Uhr Andacht . Samstag
8. Dez. Fest Mariä unbe-
fleckte Empfängnis 6 Uhr
Beichtgelegenheit , 7 U. Ro¬
rate -Amt tu Nagold , 8 Uhr
Rorate -Amt in Rohrdors.
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